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Kriersausgrabe 


Deutscher Heeresbericht 


vom 12. November. 


Amtlich durch W. T. B. 
Berlin, 12. November, abends. 
Im Westen und Osten und in Mazedonien keine 
größeren Kampfhandlungen, 
im Cordevole - Tale, westlich von Belluno, 
wurden 4000 Italiener gefangen, 
* 
Großes Hauptquartier, 12. November, 
Westlicher Kriegsschauplatz: 


Kurzer Feuerüberfall am frühen Morgen leitete einen 
englischen Teilangriff ein, der nordwestlich von Pas- 
schendaele einsetzte, Er wurde abgewiesen, 

Am Tage blieb die Gefechtstätigkeit in Flandern 
auf Störungsfeuer der Artillerien beschränkt; sie lebte 
am Abend im Ysergebiet zu größerer Stärke auf, 

Auf der übrigen Westfront keine wesentlichen Er- 
eignisse, 

= 


Leutuant Müller errang seinen 33. Lofteias, um ts 


Oestlicher Kriegsschauplatz: 

Nichts Besonderes, 

Mazedonische Front: 

Im Cerna-Bogen nahm die Feuertätigkeit am Abend 
erheblich zu, 

Italienische Front: 

Tatkräftiges Zusammenwirken württember- 
gischer und österreichisch-ungarischer Ge- 
birgstruppen verlegte dem im oberen Piave- 
Tal zurückweichenden Feinde bei Longa- 
rone den Weg. “a 

10000 Italiener mußten sich er- 
geben. Zahlreiches Geschützmaterial und 
Kriegsmaterial wurde erbeutet. a 

Unsere von Belluno die Piave abwärts vor- 
gedrungenen Truppen stehen vor Feltre. 

An der unteren Piave nichts Neues. 

E71 

Im Oktober beträgt der Verlust der feind- 
lichen Luftstreitkräfte an den deutschen Fron- 
ben 9 Fesselballone und 244 Flugzeuge, von denen 149 
hinter unseren Linien, die übrigen jenseits der geg- 
nerischen Stellungen erkennbar abgestürzt sind, 
Di verloren im Kampfe 67 Flugzeuge und 1 Fesse 

on, ; 


‘Der Erste General-Quartiermelsten. 
/ ein Ludendorff. es 


Die Kampflage. 
Drahtberichtdes W. T. B. 


Berlin, 12, November. 

In Flandern griff am 11. November 7 Uhr 15 
Minuten vormittags der Feind nach Feuerüberfall noch- 
mals in Gegend Passchendaele an. Auch dieser Angriff 
scheiterte eb°nso blutig wie die fünfmaligen Anstürme 
gegen unsere dortigen Stellungen am Vortage. Vom 
Mittag ab lag auf der Front von Keyem bis Zandvoorde 
bei besser werdender Sicht weit ins Hintergelände 
reichendes lebha!t3s Störungsfeuer, das sich in Gegend 
nordöstlich Poe’canelle und vom Spätnachmittag an der 
Küste, mit besonderen Nachdruck auf die Yserstellun- 
gen östlich Nieuport, erheblich steigerte, 

Am Nachmittag und während der Nacht wurden 
Bahnanlagen und Laver hinter der. feindlichen Front 
erfolgreich mit Bomben belegt. In Poperinghe wurden 
Brände und Exntos'onen beobachtet. a 

Aus der mönatl'chen' Abschußzahl feindlicher Flug- 
zeuge lund Fesselballone geht hervor, daß wir nach 
wie vor die Ueberlegenheit in der Luft besitzen. 


. 
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Dienstag, den 13, November 1917 


Während in Italien an der unteren Piave der Feind 
den 2 km breiten Flußabschnitt hält, dringen die Ver- 
bündeten im Gebirge unaufhaltsam vorwärts. Schon 


haben sie von Bellun> her Feltre erreicht, während sie | 


weiter - südlich den Brückenkopf Vidore erstürmten, 
Nördlich Belluno mußten abermals 10000 Ttaliener 
die Waffen strecken, da ihnen verbündete Truppen dort 
im engen Flußtal den Weg verlegt hatten. Was an 
Kriegsmaterial und Geschützen noch im Gebirge steckt, 
läßt sich nicht annähernd überblicken. Mit dem Er- 
reichen der Piave-Linie und des Ortes Feltre hat sich 
die Frontliuie gegenüber der alten Stellung vor 
Beginn der 12. Isonzo-Schlacht fast um drei Vier- 
tel der gewaltigen Ausdehnung verkürzt. 


Der Kaiser auf dem italienischen 


Krieesschauplatz. 
Amtlich durch W. T. B. - 
Berlin, 12, November. 


S. M. der Kaiser hat am 10, November mittags-einə 
Reise nach dem italienischen Kriegsschauplatz ange- 

Am 1E November traf er in der Nähe von Triest 
mit Seiner K. und K. Apostolischen Majestät Kaiser 
und König Karl und Seiner Majestät dem Zaren 
Ferdinand zu längerer Besprechung zusammen, an 
der auch die Chefs der Generalstäbe, General von Arz 
und General Schekow, teilnahmen. Am Abend setzte 
Seine Majestät die Reise nach dem Hafen der deutschen 
U-Boote in der Adria fort. 


13000 Tonnen versenkt. 


Amtlich durch W. T. B. 
l Berlin, 11, November. 
Im Englischen Kanal hat eines unserer U-Boote 
neuerdings vier Dampfer mit über 13000 Br.-Reg.- 
Tonnen vernichtet, von denen drei bewaffnet waren, 
Einer davon hatte das Aussehen des englischen Dam- 
pfers „Wellington“, ein anderer führte den Namen 
„Gàllia“ und war wahrscheinlich italienischer Natio- 
nalität, * 
Der Chef des Admiralstabes der Marine. 


Friedrich von Payer Vizekanzler. 


Amtlich durch W. T. B. 


Berlin, 12. November. 

Seine Majestät der Kaiser uid König haben Aller- 
gnädigst geruht, den Königlich Württembergischen 
Geheimen Rat Friedrich vòt -Payer zum Stellvertreter 
des Reichskanzlers unter Verleihung des. Charakters 
als Wirklicher Geheimer Rat mit dem Titel Exzellenz 
zu ernennen: 
‚ Das „Berliner Tageblatt“ schreibt: Der fortschritt- 
liche Reichstagsabgeordnete von Payer, der künftige 
Vizekanzler, will sein Mandat für Reutlingen und 
Tübingen behalten. Aus diesem Orunde hat er bei 
den geführten Verhandlungen besonderen Wert darauf 
gelegt, daß von seiner gleichzeitigen Ernennung zum 
Bevollmächtigten beim Bundesrate Abstand genommen 
wurde. 


Ueber 2 Millionen Gefangene. 


Infolge unserer Erfolge ia Italien hat die Zahl 
unserer Gefangenen die Rekordziffer von 2 Mil- 
lionen überschritten, Diesa Zahl enthält nur diejenigen 
Kriegsgefangenen, die in unseren Gefangenenlagern 
pflichtgemäß eingetraman sind; nicht enthalten darin 
sind die auf Transport befindlichen, die auf der Etapre 
in Quarantänelagern- usw. liegenden, ferner nicht die 
durch Austausch oder Tod in Abgang gekommenen Ge- 


{| fangenen und endlich nicht diejenigen, die sich in 


der Hand unserer Verbündeten belinden 


N 


No. 312 


Das Friedensprogramm 
der Sowjets. 


Drahtberichtdes W. T. B. 
Petersburg, 9. November. (P. T-A) 
Der Kongreß der Arbeiter- und Soldaten- 
räte hat die Bedingungen für einen Friedensvor= 
schlag angenommen. Er erklärt: 
Die durch die Revolution vom 5. und 6. No- 


vember geschaffene Regierung der Arbeiter 
und Bauern, die sich auf den Arbeiter- und 
Soldatenrat stützt, schlägt allen Regierungen der 


Kriegführenden vor, alsbald Besprechungen über 
einen gerechten, demokratischen Frieden zu be- 
ginnen, Die Regierung ist der Ansicht, daß ein ge- 
rechter, demokratischer Friede, der von der Mehrheit 
der Arbeiterklassen -aller kriegführenden Länder er- 
strebt wird, die durch den Krieg erschöpft und ruiniert 
sind, ein Friede, den die russischen Arbeiter und 
Bauern nach dem Sturz der Monarchie forderten, 
ein sofortiger, Frieden ohne Annexionen, d. h, 
ohne widerrechtliche Aneignung fremden Gebietes, 
ohne gewaltsame Eroberung fremder Nationalitäten, 
und ein Frieden ohne Kontributionen sein muß, 
Die russische Regierung schlägt allen Kriegführenden 
vor, sogleich einen Frieden zu schließen und sich bereit- 
zuerklären, unverzüglich alle energischen Schritte zur 
endgültigen Billigung aller Bedingungen dieses 
Friedens durch die ‚Devolimächtigten aller Länder 
und Nationen Kundzulun. 

Unter Annexion oder widerrechtlicher Gebiets- 
aneignung versteht die Regierung nach dem Rechtsbe- 
wußtsein der Demokratie im allgemeinen und der Arbei- 
terklassen im besonderen jede Annexion einer kleinen 
schwachen Nationalität au einen großen mächtigen 
Staat ohne Zustimmung dieser Nationalität und 
unabhängig von dem Grade ihrer Zivilisation und 
ihrer geographischen Lage in Europa oder in jenseits des 
Ozeans liegenden Ländern. Wenn irgend eine 
Bevölkerung von irgend einem Staate gewaltsam fest- 
gehalten wird und wenn ihr gegen ihren Willen, 
wie er in der Presse oder in den nationalen Versamm- 
lungen oder Parteibeschlüssen oder durch Auflehnungen 
oder Erhebungen gegen den Unterdrücker zum Aus- 
druck gelangt, das Recht zu allgemeiner Abstimmun + 
verweigert wird, wenn man sich ferner weigert, d< 
Besatzungstruppen zurückzuziehen und der Bevölkeru ı r 
nicht das Recht zugesteht, ihre politische Regieruiigs- 
form einzurichten, so ist ein solcher Zustand \u- 
nexion oder widerrechtliche Aneignung. Die te- 

jerung ist der Ansicht, daß eine Fortsetzuue os 
Krieges zu dem Zwecke, die schwachen hesiek 
Nationalitäten unter den Rechten mächtiger Nationen 
zu teilen, ein großes Verbrechen gegen die Mensch- 
heit ist. Daher verkündet die Regierung feierlichst 
ihren Entschluß, einen Frieden zu unterzeichnen, der 


‚unter den erwähnten, für alle Nationalitäten gerechten 


Bedingungen diesem Kriege ein Ende machen wird. 

Glnichzeitig erklärt die Regierung, daß die erwähnten 
Bedingungen nicht als endgültige betrachtet werden 
sollen. Das heißt, die Regierung ist damit einver- 
standen, alle anderen Friedensbedingungen zu prüfen, 
wobei sie nur darauf besteht, daß diese Bedingungen 
sobald wie möglich von jedem Krlegführenden vor- 
elegt werden und daß diese Bedingungen durchaus 
lar, ohne die geringste Zweideutigkeit und ohne 
jeden geheimen Charakter seien. \ 

Ihrerseits unterdrückt die Regierung jede ge- 
heime Diplomatie und bekräftigt ihren Entschluß, 
die Friedensbesprechungen offen vor der, ganzen 
Welt. fortzusetzen und : zur - Veröffentlichung aller 
geheimen Verträge zu schreiten, die von der Re 
gierung der Großgrundbesitzer und der Kapitalisten 
seit dem Februar bis zum 7. November 1917 gebilligt 
oder beschlossen worden sind. Die Regierung erklärt, 
den Inhalt dieser Geheimverträge für null und nichtig, 
soweit sie,, wie es in der Mehrzahl der Fälle geschieht 
alle Arten. von Begünstigungen und Vorrechten den 
Großerundbesitzern und Kapitalisten zuzugestehen 
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x suchen, indem sie die von den Großrussen gemachten 
i Annexionen aufrechterhalten oder vermehren. 

indem die Regierung alle Völker einlädt, sogleich 
Friedensverhandlungen zu beginnen, erklärt sie sich 
ihrerseits bereit, diese Verhandlungen durch schrift- 
liche oder telegraphische Mitteilungen sowie durch 
E Besprechungen zwischen Vertretern der verschiedenen 
Länder oder durch Konferenzen aus den genannten 
Vertretern zu verwirklichen, und um diese Verhand- 
lungen zu erleichtern, wird die Regierung Bevoll- 
mächtiote in den neutralen Ländern ernennen. 

Die Regierung schlägt den Regierungen aller krieg- 


52 führenden Länder vor, sogleich einen Waffen- 
ea stillstand zu schließen. Sie glaubt ihrerseits, 
x: daß dieser Waffenstillstand für drei Monate 
Be. geschlossen werden muß, welche Zeit genügen 


würde, um die Verhandlungen zu einem guten Ende 
zu-führen. Sie schlägt ferner vor, daß Vertreter 
aller Nationalitäten oder Nationen, :die in den Krieg 
hineinvezogen sind oder ihn über sich ergehen lassen 
r. mußten, an den Friedensbesprechungen teilnehmen 
e- und daß eine Konferenz aus Vertretern aller Nationen 


"A der Welt zur endgültigen Billigung der ausgearbeiteten 
| Friedensbedingunren zusammenberufen wird. 
Be. Indem die vorläufige Regierung der russischen 


Arbeiter und Bauern diese Friedensvorschläge den 
A Regierungen aller kriegführenden Länder macht, wendet 
sie sich insbesondere an die Arbeiter der drei 
A zivilisiertesten und am tätigsten am gegenwärtigen 
Be: Kriege teilnehmenden Nationen, nämlich Englands, 
I Frankreichs und Deutschlands. Die Arbeiter 
dieser drei Länder haben der Sache des Fortschritts 
cf und des Sozialismus die größten Dienste erwiesen, 
durch die Einrichtung der Charten in England, durch 

die proßen Revolutionen des französischen Pro- 

er: letariats und den heldenhaften Kampf der deutschen 
Arbeiter für ihre Organisation. Alle diese Beispiele 


ng geben die Gewähr, daß die Arbeiter dieser Länder 
A die Probleme begreifen, die sich vor ihnen er- 
i heben, Probleme der Befreiung der Menschheit von 
Bi: den Schrecken des Krieges, und daß diese Arbeiter 


= ~ dureh ihre mächtige Tatkraft voller Selbstverleugnung 
uns helfen werden, das Werk des Friedens zu Ende 
zu bringen und alle Arbeiterklassen von der Aus- 
beulung zu befreien. 
* j 

“ Dio Friedensvorschläge, die der Kongreß der russi- 
schen Arbeiter- und Soldatenräte den kriegführenden 
Staaten zu unterbreiten beschlossen hat, werben für 
einen Friedon ohne Annexionen und Entschädigungen 
= und lehnen geheime Diplomatie ab. Damit bieten 
| e nichts ; und bewegen sich in dem Fahrwasser 
= wohlbelsannter, micht nur in Rußland vertretener demo- 
~  Rratiseher Anschauungen, die sie noch einmal da- 
Gurch besonders zum Ausdruck bringen, daß sie be- 
tonen, die Arbeiterklasse habe vornehmlich unter dem 
zu leiden, und es müsse Friede lossen 
= werden, um sie von der Ausbeutüng zu befreien, Schon 
Inder Wahl dieses parteipolitisch gefärbten Ausdruckes 
= tritt die Verquickung der Interessenwahrung einer ein- 
zelnen Partei mit großen weltumspannenden Zielen 
Pen die für Me ganze Kundgebung kennzeichnend 


en Neu wad Üeshalb vor allem bemerkenswert aber ist 
Ver Versehlhg, soßort in einen dreimonatigen Waffen- 
= stillstand einzutreten, Wir können nicht anders, als 
uns namentlieh diesem Punkte gegenüber abwartend 
= za verhalten; aus einem sehr gewichtigen Grunde: Nach 
den letzten aus Rußknd eintreffenden Nachrichten 
~ Echeint es so, als ob die Maximalisten noch.nicht so 


000... Opern-ÄAbend: 
im Deutschen Theater. 
Thomas’ „Mignon“, die gestern im Deutschen 
- Theater zum ersten Male is ‚Szene ging, teilt mit 
„anderen musikalischen Sehwä: zu denen auch 
die zweite franzöaisehe Ope nde wider Goethes 
Geist — Gowmods „Faust“ — zugehört, Uie dauernde 
‚Gunst beim Publikum, In diesen Ta, da deutsche 
"Soldaten als Sieger in das Land „wo die Zitronen 
~ blihen“ herabsteigen und erstaunten Auges die Gegen- 
den durchstărmen, wo die Myrte still und hoch der 
‚Lorbeer steht, erhält der geschminkte Kulissenzauber 
.des Franzosen fast etwas wie einen aktuellen Reiz, 
den die sehr sorgsam vorbereitete Aufführung ihrer- 
=- eits wesentlich erhöhte, higa 
= Mignon war Fräulein Schertel; Wie sie ihre 
knappen Stimmittel in die eigentlich über ihre Kräfte 
gehende Aufgabe „streckte“, das war eine Kunst für 
-= Sich; daß sie dem opernhaften Rautendelein interessante 
-  Ziige lieh, war bei dem echten Theaterblut dieser viel- 
-~ ‚seitigen Künstlerin vorauszusehen, Philinens Koketterie 
~ machte dem sich mehr und mehr frei spielenden Fräu- 
dein Legler so wenig zu schaffen, daß sie darstelle- 
nisch fiber ihrer Rolle stand und daher aueh stimmlich 
- im Bezirke des Ziergesanges sich viel sicherer bewegte 
= als sonst, Aufgaben wie der Wilhelm Meister sind 
-dem Iyrischen, aber dabei kraftvollen Tenar des Herrn 
= Glasz-Szalgo schon heute gut erreichbar, Die 
= gate Maske und sparsame Gestik unterstützten den 
Neben dem Terzett der Hauptdarsteller behaupteten 
-sich der amüsante Friedrich des Herrn Olehowaky, 
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unbeflingt die Herren der Lage wären, um in einer 
Angelegenheit von so einschneidender Bedeutung- im 
ie von ganz Rußland verantwortlich sprechen zu 
Önnen. : 


$ l 

Der „Berliner Lokalanzeiger* meldet aus Kopen- 
hagen: Einer Petersburger Melduns zufolge wird die 
russische Berichterstattung nach dem Auslande seit dem 
letzten Donnerstag nicht mehr von den englischen Be- 
amten kontrolliert. Ebenso wurden dieEngländeraus 
allen Instituten entfernt, in denen sie unter Kerenski 
die Aufsicht geführt haben. Lenin ließ Buchanan 
wissen, er rate ihm im eigenen Interesse, sich jeder 
Einmischung in innerpolitische Angelegenheiten 
Rußlands zu enthalten. Der Kongreß der Arbeiter- 
und Soldatenräte Allrußlands richtete an Poincaré und 
Lloyd George Telegramme,. in denen diese aufge- 
fordert werden, den in Frankreich und an der Salo- 
nikifront stehenden russischen Truppen die neueinnere 
Umwälzung bekanntzugeben und sie sobald es die 
Umstände erlaubten, in die Heimat zurückzusenden, 
Ferner wurde in einem Telegramm England und Frank- 
reich anheimgestellt, die in Rußland befind- 
lichen Offiziere und Instrukteure abzu- 
berufen. Lenin soll auf die Festnahme Kerenskis 
um so mehr besonderen Wert legen, als sich zahl- 
reiche wichtige Papiere, darunter Verträge mit den 
Alliierten, in persönlichem Besitz Kerenskis befinden. 


Widerstand gegen die Bolschewiki, 
Drahtbericht. 
Amsterdam, 12. November. 

Nach einem Amsterdamer Blatte wird der „Times* 
aus Petersburg vom 10, gemeldet: Kerenski ist am Mitt- 
woch in Luga anzekommen, wo die Garnison die 
Partei der provisorischen Regierung wählte, Am Freitag 
kam Kerenski in Gatschina an, dessen Garnison dasselbe 
tat. Außerdem verlautet, daß sich regierungstreueTruppen 
in der Umgebung von Petersburg aufhalten und daß 
eine Division Kosaken aus Finnland anrückt, Der 
Eisenbahnerverband, der bisher nach den Instruktionen 
Lenins gehandelt hat, ist jetzt ganz auf die Seite 
des Oeffentlichen Wohlfahrtsausschusses übergegansen 
und erklärt, daß er den Befehlen der Extremisten 
nicht länger gehorchen würde. Das ist ein 
schwerer Schlag für die extremistische Bewegung, 
der jetzt auch die Post- und Telegraphenbeamten 
die Gefolgschaft verweigern. Der Verband der Staats- 
beamten hat seinen Mitgliedern in 16 Regierungs- 
ämtern den Auftrag erteilt, die Arbeit niederzulegen, 
um dadurch Lenin und seinen Anhängern. die Ar-- 
beit'zu erschweren. Die Staatsbeamten haben sich 
dem öffentlichen Wohlfahrtsausschuß zur Verfügung 
gesielit. Ferner wird berichtet, daß .der-prößie Teit 
der Moskauer Garnison sich für die provisorische 
Regierung erklärt hat, nachdem es im Kreml zu einem 
Gefecht mit Anhängern der Extremisten gekommen 
war. Kornilow ist aus dem Gefängnis 
geflüchtet und in Moskau angekommen. 
Es heißt, daß Rodzianko dort eine Regierung bilden 
werde. Auf Verlangen Kaledins hat Kornilow sich 
selbst zum Hetman aller Kosaken erklärt. Alle 
gemäßigten Sozialisten haben das Smolny-Institut ver- 
lassen und sich dem Oeffentlichen. Wohlfahrtsausschuß 
angeschlossen, an dessen Spitze der Bürgermeister 
von Petersburg, Schröder, steht. ! 

Die Mitglieder der Petersburger russischen Gesandt- 
schaft haben gestern einstimmig beschlossen, diemaxima- 
listischen Behörden in Petersburg nicht anzuerkennen. 


der dekorative Lothario des Herrn Saeger, Herrn 
Manns beweglicher Laertes und der realistische 
Zigeunerhauptmann des Herrn Friderici in. Ehren, 
Die Spielleitung des Herrn Mann hatte in würdigen 
Bühnenbildern, der Taktstock des Herrn Zimmer in 
den. Ensembles und im Orchester fleißige, tüchtige 
Arbeit geleistet, i 

Das ausverkaufte Haus feierte „Mignon“ nicht we 
niger enthusiastisch als eins Phantasieprinzessin ‚aus 
der Sphäre des Dreivierteltakts, 


Eine neue Röntgenröhre. In dea zwti Jahrzehn- 
ten, die seit der Entdeckung der Röntgenstrahlen ver- 
gangen sind, ist ihr Wesen in überraschender Weise 
enthüllt worden. Den größten Fortschritt in dieser 
Richtung haben die Forschungen von Laue gebracht, 
die erst eine einigermaßen vollständige Vorstellung 
von dem Wesen dieser Strahlen in Anlehnung an die 
Auffassung vom Wesen des Lichtes ermöglichen. Durch 
die Unterscheidung von Strahlen von verschiedener 
Härte hat auch die ärztliche Anwendung der Röntgen- 
strahlen viel gewonnen, und es ist nun eine wichtige 
Aufgabe der Technik geworden, Röntgenröhren für 
verschieden harte Strahlen zu erzeugen. Einen neuen 
Erfolg auf diesem Wege bedeuten die Glühkathoden- 
röhren, die von Dr, A, Schütt in der Frankfurter 
Wochenschrift „Umschau“ beschrieben werden und 
hauptsächlich für die diagnostische Untersachung die- 
nen sollen. Ihr wichtigster neuer Bestandteil ist ein 
dünner Wolframdraht, der durch einen bessnderen 
Heißstrom in Glut versetzt wird und dadurch eine 
zahllose Menge von Elektrizitätseinheiten, Elektronen, 
ausschleudert de 
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Nach einem Telegramm aus Haparanda des „Svensk 
Dagbladet“ erstreckt sich die be ehe 
Bolschewiki bisher nur auf Petershure 
KronstadtundHelsinefors, während in Moska 
Rodzianko und Kornilow eine Oesenresierunz zu bilden 
versuchten. Wie „Nowaja Schisn“ mitteilt, hat das 
Zentralkomitee der Sozialisten beschlossen, eine ein- 
heitliche sozialistische Regierung zu bilden, wobet 
die Bolschewiki jedoch ausgeschlossen sein 
solien. Gegen diese will man einen unbarmherzicen 
Kampf einleiten. Die Menschewiki, die diesen 
Vorschlag billigen, haben die Frage erörtert, ob 
sie sich von Petersburg entfernen sollen, und sind 
bereit, an die Front zu gehen, um dort eine demo- 
kratische Sammelregierung zu bilden. Kerenski 
ist bereits an der Front. Die finnische Zeitung 
„Hufvudstadsbladet“ berichtet, daß am Donnerstao 
die Ententebotschafter in Petersburg eine Konferenz 
abhielten, deren Beschlüsse aber echeimoehalten 
werden. Doch soll man sich den Ereignissen in 
Rußland gegenüber zu einer abwartenden Haltune 
entschlossen haben. Es ist allcemein bekannt, daß 
die weitere Entwickelune der Lace zu ernsten Maf- 
nahmen von seiten der Alliierten führen wird. 
Nach „Nowaja Schisn“ sollen die Ententevertreter be- 
schlossen haben, die Boschewiki- Regierung nicht 
anzuerkennen, 

Nach einer Meldung des „Handelsblad“ aus Lon- 
don beginnt die Petersburger Garnison, die 
zuerst ganz für die Bolschewiki war, jetzt, wo or 
ganisierte Streitkräfte unter Kerenski sich der Haupt- 
stadt nähern, zu schwanken. Nach Berichten aus 
dem Don-Gebiet hat . Kaledin zeitweilig die Re- 
gierungseewalt in dem Kosakencebiet ühernommen, 
bis die Regierunesfraoe geregelt ist. Nach einer Mel- 
dung des „Daily Chronicle“ ist Petersburg ruhin 
aber die Lebensmittelversoroung sehr schlecht. Es 
sind nur Vorräte für zwei Tage vorhanden. 3 

Die „Köln. Zte.“ meldet aus Stockholm: Das Blatt 
„Das russische Volk“ veröffentlicht die Namen der 
Sozialrevolutionäre, die am 8. Novemher einen 
Aufruf erließen, sich gemeinsam zur Verteidieung der 
Bolschewiki zusammenzuschließen. Danach hat sich 
nur der wenig zahlreiche, jüngst abzesplitterte linke 
Flüocel der Sozialrevolutionäre Lenin angeschlossen. 

Wie „Stockholms Tidningen" aus Haparanda er- 
fährt® schließen sich auch die finnländischen 
Maximalisten nicht bedineunpslos den Bolsche- 
wiki in Petersburg an. Diese ernannten angeblich 
zum Öeneralgouverneur in. Finnland einen russischen 
Matrosen, zu dessen Oehilfen einen Lokomotivführer, 
Die finnländische Sozialdemokratie übt den neuen 
Vertretern Rußlands gegenüber augenscheinlich Zurück- 
haltung, bis diese sich über-die von den Finnländern 


Verlarieter- Souveränität auseesprochen haben. Tr 


Hauptorgan bestätiet die unbedingte Einigkeit aller 
Finnländer in diesem Punkte und erklärt, ihre Partei 
sei es müde, mit den ewigen Umstürzen in Rußland 
zu rechnen. 

Der „Berl. Lokalanz.“ meldet aus Zürich: Informierte 
Kreise erklären der Schweizerischen Telegraphen - In- 
formation, die Ententerepierungen werden unter 
keinen Umständen der Beschickung einer vom 
russischen Arbeiter- und Soldatenrat vorgeschlagenen 
Friedenskonferenz zustimmen. a 

Allem Anschein nach wird in und um Petersburg 
zwisch . den Anhängern beider Parteien blutig ge- 

pft. Die russische Marine steht völlig, das Land- 
heer zum’ weitaus größten Teil auf der -Seite der 
Bolschewiki. 


— 


Aus Litauens Geschichte. 
Fr Re 


Wilna unfer Kasimir dem Jagellonen 
(1440-1492). 


Nach Witolds Tode war Litauen ein Jahrzehnt lang der 
Schauplatz blutiger Wirren, wobei wiederum. das La ver 
wüstet, Kowno, Grodno, Lida und Troki zerstört und Wilna 
selbst verbrannt wurde. Ruhe im Innern und nach auien 
wurde erst hergestellt. nachdem 1440 Kasimir, der 14jährize 
Bruder des jungen Königs Wladyslaw von Polen, zum Groß- 
fürsten gekrönt worden: war. Beglückt durch seine Erwäh- 
lung, gab dieser- lieb ge Jüngling sich mit allea 
Kräften seinem neuen Amte hin, erlernte die litauische 
Sprache und war eifrig bemüht, die Liebe seines Volkes 
zu gewinnen. Vor,allen Dingen. wurde die Hauptstadt Wilna 
mit Gnadenbeweisen überschüttet: das Magdeburger Recht 
wurde bestätigt, die. verarmte Geistlichkeit reichlich be- 
dacht, die Kaufleute von jeglichem Zoll zu Wasser und 
zu Lande befreit, die Stadt mit dem weiten Lukischkifcide 
beschenkt und, um fremde Kaufleute anzulocken, zwei Jahr- 
märkte, zu' Hl. drei Könige und zu Himmelfahrt, einge 
führt, wobei die Fremden während der Dauer des Jabr- 
marktes auch untereinander handeln durften, was sonst 
nicht gestattet war. ` 

Nur sieben Jahre gehörte der junge Großfürst ungeteil® 
seinem Lande, geliebt und verehrt wegen seiner Milde und 
Frömmigkeit, da seine einzige Leidenschaft das edle Weid- 
werk war. Inzwischen aber war sein königlicher Bruder 
im Kriege mit den Türken vor Warna gefallen, und die 
Polen beriefen Kasimir auf den polnischen Thron. Schwe- 
ren Herzens verließ der neue König Wilna, um nach Ki 
kau überzusiedeln, und immer wieder zog es ihn währen 
seiner langen Regierungszeit nach seinem geliebten Litaue 
Allein in seiner Doppeleigenschaft, als König und Groß 
fürst, gelang es Kasimir trotz allem guten Willen nicht, 
e E 


*) Siehe auch die Aufsätze in Nr. 267, 271, 274 ul 
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Eniente-Hilfe. 


Zehntausend Italiener haben nördlich Belluno die 
Waffen gestreckt — während die deutschen und öster- 
reichisch-ungarischen, Truppen 
erschienen sind und weiter nordwestlich, im Val Sugana 
und bei den Sette. Communi unaufhaltsam vorwärts- 
drängen. Unterdessen wird in der Ententepresse mit 
täglich wachsendem Eifer die Notwendigkeit erörtert, 
dem schwer bedrängten "Italien zu Hilfe zu kommen 
und den Italienern gleichzeitig mit der Aussicht auf 
diese Hilfe Trost und neuer Mut im Unglück zuge- 
sprochen. 

An einer Stelle scheinen die Hilfstruppen der-Entente, 
von denen der Militärkritiker des Berner „Bund“ sehr 
hübsch sagt, daß sie „paketweise“ einträfen, bereits in 
Aktion getreten zu sein, in Mailand nämlich, Dort haben 
nach Nachrichten, die wir an anderer Stelle wieder- 
geben, schon die ersten Gerüchte von Cadornas Nieder- 
lagen zu hellem Aufruhr geführt, der auch die Truppen 
nicht ganz unberührt gelassen zu haben scheint: am 


zugleich vor Feltre | allein helfen, 


j tenichilfe nach serbiseh-rumänisehem Vorbild m gute 
Ratschläge gewickelt, zu bekommen, ist doch etwas 
schmerzlich, Insonderheit, wem man an das stolze 
Wort denkt: Italia farà da se — Italien wird sich 


Die Stimmung in Italien. 
Privattelegramm. 


Berlin, 12. November. 

‚Die „Voss, Zig.* meldet aus Bern vom Th: 
Die trotz der Grenzsperre aus Italien nach der 
Schweiz gelanoten Berichte der italienischen 
‘Flüchtlinge enthalten Eimzelheiten über neue be 
‚pdrohliche Vorgänge in Mailand. Danach 
wurde die italienische Niederlage lance vor 
der amtlichen Bekanntmachung durch Gerüchte ver- 
breitet. Schon am 27. Oktober durchzogen Frauen 
die Stadt unter Rufen nach Frieden und Brot. Alpini 
marschierten an der Spitze des Zuges. Die Truppen 
jubelten den Demonstranten zu. Am 28. erfolote*die 
Bekanntgabe der Niederlare, 


Oesterreichisch-ungarischer 
Heeresbericht. 


Drabtbericht des W. T. B. 


ER Wien, 12. Novenber. 
Amtlich wird verlautbart: 


Halienischer Kriegsschauplatz} = 


An der unteren Piave haben deutsche Trüpfien 
den auf dem Ostufer gelegenen Brückenkopf Vidore 
genommen, Die von Belluno flußabwärts vorgehenden 
Divisionen nähern sich Feltre. 

Bei Longarone, nordöstlich von Belluno, wurde in 


fernen. 
-Cadornas mit dem Eingeständnis der Niederlage 


Auf mehreren Häusern 
der Arbeiterquartiere wurden darauf rote Fahnen ge- 
hißt. Die Polizei warte nicht, die Fahnen zu ent- 
Die Tramarbeiter streikten. Der Bericht 


wurde jubelnd empfangen. Die Druckerei des 


Morgen nach den Heldentaten der Demonstranten aber | den letzten Tagen dureh zielbewußtes Zusammenarbei- 
waren alle Straßenkreuzungen von — französischen | ten unserer Führer und Trappen eine itakenisehie 
Negertruppen besetzt. Die Eatentehilfe war hier ein- | Kampfgruppe in Divisionsstirke abgeschnitten. Es fic- 


„Secolo“ wurde gestürmt, ihre Maschinen beschädigt, 
-Am nächsten Morgen waren alle Straßenkreuzungen 


ob paor Victor a. sein Volk ap sehr res Ge Er hear und jede Teilnahme an einem Zweikampf | ganne“ meldet aus Rom: Die Behörden schreiten zur 
erbaut sein werden, bleibt abzuwarten, nn es en | verbie i i z 
tich Vorschläge darunter, die einmal sehr deutlich ; a tan ur he Bam ee rer = F 
; zeigen, daß man bei den Verbündeten sich über Umfang Graf Hertlings Abschied Konzertkaffees sind geschlossen. “ 
Folgen der italienischen Niederlagen keinerlei Illu- = x Auf indirektem Wege erfährt „Journal de Genève“ 
: sionen macht — und die andererseits den Italienern eine von München. z daß die Räumun V ehe digs bereits der i 
an Serbien und Rumänien erinnernde Geduld und Selbst- Drahtderichige WDR gonnen hat. + > 
entsagung zumutet. So macht in den „Times“ schan Mt Ag: K3 i č 
am 31. Oktober Oberst Repington, den Vorschlag, die ; > nchen, 11, November. BR a i ; 
| italienischen Truppen bis hinter die — Etsch zurück- | ` Die „Korrespondenz Hoffmann“ meldet: Im Staate- | Oiolitti empfing sasir eg Ar Diós cr 
i sunehmen, weil das die wahre militärische Grenze Ita- | ministerium des königlichen Hauses und des Aeußeren Die Wieder reunde a Persönlichkeiten. = 
3 Hens gegen Oesterreich sei und hier erst nicht mehr | versammelten sich Sonntag vormittag sämtliche Mi- 12 N iedereröffnung Kammer ist auf dem A 
j die Gefahr bestände, daß die Mittelmächte vom Gebirge | nister um den Grafen Hertling. Der Justizminister | 12 November angesetzt: P 
i ws, ” allem aus dem-Val Summe die neue Stellung pne a er ern Geleitworte und TEA $ 
i italienischen Armeen im Rücken faßten, Wie weit | begrüßte hierauf den neuen tzenden im Ministe- . 4 
damit die Lage des geschlagenen italienischen Heeres | riun. Nach der Erwiderung des Reiehskanzlers und Englische Nöte, x 
von vornherein richtig erfaßt und beurteilt ist, mag | des Staatsministers von Dank? verabschiedete sich Graf DrabtberichtdesW TR 
dahingestellt bleiben: für die Italiener aber wird der | Hertling von den einzelnen Herren, Anschließend hier he tai 4 
; Vorschlag, das gegen bis zur Etsch, d. h, | an fand ein Ministerrat unter em neuen Vorsitzenden f PA Pasate i in Vers - Movember. A 
; Venedig, Vicenza, ua und zahl!oss andere Städte | statt. iwillig i sagte ; Krieg i Aug i 
d dem Sieger zu überlassen,. ein etwas ‚schmerzlicher -$ > 2 > ug er -r ur u. x 
Ersatz für die bisher -ausgebliebene Bundesgenossen- | Die „B.Z, am Mittag“ erfährt aus München: Der i letzte ielleicht-die Be 
hilfe sein. Neger an den Straßenkreuzungen. Mailands | König von yern empfing heute vermittag den Groß- reg zoom - ee wu ee s 
|. Mad ja sicherlich ein Trost — im übrigen aber En- | admiral vom Tirpitz in längerer Audienz, = u ee Aa durch nn möglich, daß $ 
| — en ea nn noch eine weitere Ueb g erleben werden, ; 
die beiden so verschieden ‚gearteten Länder zufrieden zw | 1484 der Auszehrung: später wurde ver heiliggesprochen 2. einen Einfall in England - Wir 
stellen: die Polen warfen ihm seine Vorliebe für Litauen | und gilt noch heute als Patron von Litauen. müssen auf alles vorbereitet 
vor und drohten ihm 1454, nach einem unglücklichen Feld- ‘Wie zu Witolds Zeiten, erschienen in diesen Jahren Die „Vossische Zeitung“ meldet aus Bern: Der 
zuge gegen den Orden, mit Entthronung; die Litauer Min- | in. Wilna noch Gesandte des Ordens und der Krimtataren, |; f ge h Liovd Q À : a 
f gegen zürnten-ihm, weil die Polen Podolien besetzt hielten | des Papstes und des Kaisers, allein disse. Ehrenbezeigun: Kampf zwisc pr he ee ne 3 | 
j und die Einverleibung Litauens planten, ohne entschicdenen | gen galten dem Schatten des großen Witold, während die tritt von neuem rin dem h d der öffent- 
$ Widerspruch von seiten`des Königs zu finden. Von Länd- | russischen Fürsten sich bereits an das: stamm- und sprach- f lichen Meinung in England. Die Feinde Lloyd Georges 
f tag zu Landtag spitzte sich der Gegensatz zwischen Litau- verwandte Zarenreich schlossen, das sich Nowgorods be | haben sich gezwungen gefühlt, mit einer neuen Pro- i 
f ern und Polen zu, und die -litauischen Großen, wie Gastold, | mächtìizt hatte, ohne daß der alternde Kasimir auch nur ndaliteratur. gegen seine Kriegszwecke 2 
4 Kan u. a, warfen die ihnen auf dem Landtage von einen Finger gerührt hätte; ja, dem Chan, der ihm seinen orzufreten. N 
4 Herod el aniidae, Wappen von sich, um mit den Polen ! Aeae anbot, ließ er, sagen, m zum Kriegführen Geld Lloyd George ist am 11. November in Patis a"- k 
sam : n. ; wäre, seine Kasse je sei. z =a i E 
. Im, Jahre 1469. berief der, überaus fromme König Bern ‚Jahr für Jahr, bis zu seinem Ende 1492, machte Kasimir mmea Z. am Mi meldet aus Basel: D:n Pr 
hardinermönche nach Wilna, erbaute für sie zunächst eine | mit seinem ganzen Hofstaat die beschwerliche Reise von „Baseler Änzeiger“ ist es neuerdings in Glas- S3 
' hölzerne Kirche und sicherte ihnen gewisse Einnahmen vop | Krakau nach Wilna und zurück, ohne jedoch jemand zu- | d Bir £ h Arbeiterstreik d er 
| seinen Gütern. Kaum hatten die frommen Brüder Fuß ge Beten die Polen nannten er and > Li- Er, rmingham a ae Sir s ae ne 2 
faßt, als sie sich eifrig an die Bekehrung der unteren f tauer, die Litauer einen Polen. Allein die lange Friedens- : r nich iter erfäh EE 
Schichten der orthodoxen Bevölkerung een. Diese | zeit, wenn auch ‘mehrmals durch ‘Mißwachs, Hungersnot | aber infolge der Zensur ts. weiter ri Eiwa. = 
„Katechisierung“ der russischen -Landeseinwohner in Stadt | und Seuchen getrübt, hatte zur Folge, daß Handel und | 100000 Kohlenarbeiter von Wales traten wegen 2 
und Land rief große Unruhe hervor, um so mehr, als 1476 | Wandel in Stadt und Land zunahm, und Wilna, das damals | Unzufriedenheit mit der Ernährung in den Ausstand E 
kaiserliche Gesandte in Wilna erschienen, um wiederum | bereits etwa 30000 Einwohner, eine Stadtwage und eine ` 
a ‘der bisher gescheiterten Union der orthodoxen | Stadttuchschererei besaß, wurde in Berichten der Fremden | 
und der katholischen Kirche anzuregen. falls a Diare gans niae Stadt paaa 3 l ‘Luftangriff auf Brügge 
i < e \ Š 2 war l eits es = . 
i Unter dem beginnenden religiösen und nationalen Druck | handels zwischen Rußland und dem Westen, und Kowno Amtlich durch W. T. B. 
n dem bisher so toleranten Litauen, wo bereits keine russi- der Stapelplatz für die nach Er bestim Rohstoffe: Berlin 
schen Kirchen mehr gebaut und die vorhandenen nicht mehr Pelzwerk Haute, W. Aa Daalia ._ uk OAT 
sestauriert werden durften (und zwar auf Bitten des später un SETO In der Nacht vom 9. zum 10. November griffen 
f ħeiliggesprochenen jüngeren Sohnes des Königs!), fingen die ni ‚etwa 6 englische Großflugzeuge die Werft Brügge 7 
7 russisch-Iitauischen Teilfürsten an, von Litauen fortzustre- Deutsche Wissenschaft in Spanien. Der in Ar- | am. Durch Scheinwerfer und Sperrieuer abgedrängt, ee: 
i ben, ga dea a De immer mächtiger wer- Ne Dean S u hei num ans en > warfen sie ihre Bomber: ab, ohne militärischen Schaden DA 
E oskowiterreiche anzuschließen. sellschaften „Deu nd-Spanien“ ige deu anzurichten. 2 Belgier wurden getötet. S: 
$ ‚Auf dem Landtage zu Wilna 1477 verlangten die Litauer a ee aA ke: Vorbei Br Dash E-- z j 1A 
mE schließlich stürmisch, Kasimir solle ihnen seinen ältesten führung auslandskundlicher Forschung in Spanien und für f ; Be 
A Sohn Jan Albrecht zum Großfürsten geben, da das Land | die Erleichterung des wissenschaftlichen Austausches zwi- ~ `  Wetterbeohachtung. a 
u: verwaist und vernachlässigt sei; auch ließen sie durch | schen Spanien und Deutschland festgelegt wurden. Die Ge- wii den 11.12. 11. 1917 Be; 
5 blicken, daß der König den Russen, welche doch einen | schäfte des Ausschusses führt das Hamburgische Seminar aa? PEN: a x = 
| Broßen Teil der Bevölkerung ausmachten, nicht wohlge- dar a aaa Spreen ps gur Phonie Spantere) iz 1 es f T r re ne 6 
$ i $ a mt essen rektor Froiessor T. e g -n3), . . 1 vorm a = 
i u a: Wie: > BER be FEA er- | Geheimrat Professor Finke (Universität Freiburg, mittlere | =" 7 vorm. > -p 35) | Niedrigsttemperateas — 
k EB Re DEgNEgEn, ger auen | und neuere Geschichte Spaniens), Professor Dr. A. Schulten 2 nachm. 1 5, I:G RX 


mal wirklich zur rechten Zeit eingetroffen — wenn 
sich Cadorna und sein Heer diese Hilfe vielleicht auch 
ein bißchen anders vorgestellt haben. Damit scheint es 
aber wie in allen früheren Fällen so auch diesmal za 
hapern. Es geht wohl auch hier wie es.in Serbien, in 
Rumänien, bei all den kleineren Nationen ging, die im 
Vertrauen auf die Macht der großen Brüder in den 
Krieg gegen die Mittelmächte und damit in ihr Un- 
heil gegangen waren. Man versprach goldene Berge — 
und sah ‘am Ende tatlos zu, wie die stra- 
fendo Gerechtigkeit ihres Amtes waltete, -So 
vollzog sich das Schicksal Serbiens, so das Rumä- 
niens — und ob Italien mehr von der Hilfe seiner 
Bundesgenossen zu sehen bekommen wird als- die 
Neger an den Mailänder Straßenkreuzungen und ein 

Bataillone an den Grenzen, erscheint, wie die 


von französischen Nergertruppen besetzt. Am 


len uns 1 General, 10000 Mann und zahlreiches @e- 
schütz-'und Kriersmaterial in die Hand. Besondere Er- 
wähnung verdient wieder die Leistang der durch deut- 
sche Abteilungen verstärkten 22, Schützen-Divieion, 

Die Streitkräfte des Feldmarschalls Conrad dräng- 
ten den Feind über Castel Tesino und über 
Grigno im Surana-Tal zurück. 

An den anderen Fronten keine Aenderiig der Lage. 

Der Chef des Generalstabes. 
$ 

Kaiser Kar] verlieh allen bei seiner Errettung 
ausErtrinkungsgefahr Verdienten in Anerken- 
nung ihres mannhaften, schneidiren Verhaltens Aus- 
zeichnungen, darunter dem Oberleutmant Prinzen 


inge in Flandern und an der Westfront liegen, mehr | Felix von Parma die Goldene Tapferkeifsmedaille 


als fraglich. 
Fürddie bisher fehlende tätige Hilfe aber hat die 


für Offiziere, dem Herrn Slatin Pascha das Zeishen 


belobender Anerkennung und dem Leibjäeer Reisen- 


Entento etwas anderes für die Italiener in Hülle und |-biohler sowie dem Gardeinfanteristen Tomek die 
Fülle bereit und spendet es aus vollen Händen: gute] Goldene Tapferkeitsmedaille. 


Ratschläge. Die Lektüre der englischen uni franzö- 
sischen Blätter bietet eine hübsche Sammlunz davon: 


und ließ bei seiner Abreise seinen zweiten Sohn Kasimir, 
h ohne irgendwelche Vollmacht, zurück. Dieser führte 
nntexren. Schlosse von Wilna ein Asketenleben und erlag 


Kaiser Karl hat einen Armee- und Flottenbefehl er- 
lassen, der allen Angehörigen der bewaffneten Macht 


n’versität Erlangen, alte Geschichte und Geographie 


rer und Privatdozent Dr. A. L. Mayer (Universität \. 


üpchen._ Kunstgeschichte _ Spaniens). 


30. und 31. kamen je ein Bataillon französischer und 


englischer Soldaten durch die Stadt. An der schwei- 
zerisch-itaienischen Grenze wurden mehrfach franzö- 
sische und englische Patrouillen gesichtet, die offenbar 
die dortigen italienischen Wachttruppen abgelöst hatten. 

Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus Lugano: Die 
deutsch-österreichisch-ungarische Offensive steigert die 
Besorgnis der tieferregien öffentlichen Meinung in 
Italien. In Mailand wurden alle Theater und 
Verenügwngslokale geschlossen. Viele reiche Leute 
stellten ihre Villen für Lazarettzwecke zur Verfügung, 
Die Aufregung der Bevölkerung ist trotz aller Phrasen 
ungeheuer. Wer es vermag, begibt sich nach Mitiel- 
italien. 

Der König un® die Mitglieder der Regi 
haben einen gemeinsamen Aufruf erlassen, in dem 
das italienische Volk zum Ausharren und Ertragen 
der schweren Opfer, welche die gesenwärtige Lage 
von allen Kalienern erheischt, ermutigt wird. , 

Die „Neue Zürcher Zeitung“ meldet indirekt aus 
Rom: Die Königin von Italien hat die Gemächer 
der königlichen Prinzen zur Aufnahme versprengter, 
flüchtiger Kinder bestimmt. Die „Gazette de Lau- 


i-  . Voravssichtliches Wetter; 
‚Wechseind bewölkt, trocken, kühl 


zi 


Sch. Fin, >... 


Deutsches Theater in Wilna 
Pohulankastraße Direktion: Josef Geissel 


Heute, Dienstag, den 13. Nevember 1917: 


sur Der fidele Bauer sur 


Operette in 3 Akten von Leo Fall, 
Mittwoch: Die tolle Comtess. 
Donnerstag: Das Dreimäderlhaus. 


Deutsches Lichtspielhaus 


Wilnaer Straße 3 


Programm für den 13. November: 
1, Eiko-Woche. Letzte Wochen-Chronik von der Westfront, 


Der Väfer Erbe. 


Drama in 4 Akten von Ludwig Traulmann. 
3, Zwei glückliche Tage. Reizendes Lustspiel in 3 Akten 
von Georg Kaiser, In der u Y Anna Müller Lincke. 
‚5, 7 und 9 Uhr. — 


—— Anfang der Vorstellung um 


rs nme 


Riumenzwiebeln : 


Hyazinthen, Tulpen, Narzissen 


jetzt zu pflanzen 


empfiehlt 


Gärtnerei Wöhler, Wilna.': 


ür Militär -Kantinen !! 


Sämtliche Waren und Lebensmittel, 
Tabak, Schokolade und Bonbons, billiger als irgendwo, 
nur 


R. Jospe, Wilna, Ostrabramal 


bei 


Größte Pelz-Handiung 


empfiehlt Muffen, Kragen, Mäntel, 
fertige und unverarbeitete Felle, wie: 


Zobel, Sil, Persianer, Füchse usw. 


Bei größeren Detail-Einkäufen Engros-Preise. 


— 


ee n > 


L. Weimann, Wilna, Wilnaer Straße 21 
Sämtliche Installations-Materialien für 


Wasser-, Qas- u. elektr. Licht-Anlagem 
Taschenlampen und Batterien. 


„Osram“. und „Azo“ - Lampen. | — | 


Vertreter! Grossisten! Reisende! 


Fort mit den teuren Füllhaltern! 


Füllhalter sind erledigt 
durch das D. R.-Patent 


sie füllt jean "beliebi u Halter 
. Tinte, 


- monatelang mit ff 


Das Praktischste und Beste! 


Beweis: Riesennachfrage, 
darum in kurzer Zeit viele 
100000 im Gebrauch bei 
allen Ständen, Begeisterte 
Anerkennunoen täglich. 


Musterkästchen; 12 Pa 
tronen, 6 Kapseln Reserve- 


Tinte M.2.80 gegen Voreim 
sendg. franko. Nachn.M.3.— 


Einzelmuster: Kompl. Qar- 
nitur m. Taschenhalter M.1.— 


Grossisten verlangen Spezialoftertel 


E. Gabriel V. 3, “3ŢRERURO: 
Postscheck-Konto: Berlin 26 954. 


Arbeits -Wagen 


BISEOHEEEEHI FT E5 U ETETTE5 E55 OS TFT Er a 


Volkskunst. Vorführung und. Verkauf. Versand 


morgens bis 8 Uhr abends, 


072777795 


‘Ausstellung Wilnaer Arbeifssfuben 


Grosse Strasse 43, Ständige Ausstellung gewerblicher Handarbeiten und Erzeugnisse der 


nach auswärts, Geöffnet täglich von 9 Uhr 


— Im Erfrischungsraum Tageszeitungen und Zeitschriften. 


Täglich Konzert bis 11 Uhr. — Deutsches Bler vom Fass. — Nach 8 Uhr freier Eintritt, 


im zweiten Stock, veranstaltet von der „Wilnaer Zeitung‘ 


; Kunsf- Ausstellung Maler in Ob. Ost 
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Mann), wird gebeten, sich zu 

melden. Insirument vorhanden. 
Haupt, Instrumentenmach. Etapp. Wilnaer Straße 36 
San. Dep. X. 1/3 Abt. (Ausgabe). neben Cafe „Parisien“ 


Für kleineres deutsches Offizier- 
kasino (10 Herren) in der Nähe 
Wilnas wird eine perfekte 


Köchin oder Kochfrau 
ges. Angeb. m. Gehaltsansprüch. 


bei freier Beköstig. u. Wohnung 
an die Wilnaer Zeitung. 


_Rönfelch Sächsische 
Lannes-Lottorle 


Ziehung 1. Klasse 
5, und 6. Dezbr. 1917 


110000 255000. 


im Betrage von 


20302200 


Haupttreffer evtl, 


SOODOD 


OHREN 


werden neu angefertigt und 
repariert. 
Wagenbauer Wilenski, 
Wilkomirstraße 12. 


ge 


m Königl.Sächs.Lotterie m 


Bömerad, Cellist, der Lust | Cellist, der Lust a E 
sich an musikalischer Zahnarzt 


M Ziehung I. Klasse: - 
m 5. bis 6, Dezember 1917. P ADBDDD 
m Hauptgewinne on ev. Mark i speziell 
a i DASA L dia a GE intema m 5 3 y > 
| 800000 } Su.nue 
= 5000 - TEL 
ı 500000 ;| 200000 
= 300 m 
2 200000 i MLE 
: 05: Ae0000 
= 150000 3) SC 
fe} N TE = Preise der Lose 1. Klasse 
m u.s.w.VieleMittelgewinne. g| He "s Ya ne 
m Preise zur 1. Klasse: | 5- 10.- 25- 50.- 
| = > are yA . 5 > - TelAuipii siia! KI. gültig 
a Felix Fliess | 5- 5% 5 . 
Amtliche Lotterie-Einnahme, S Eduard enz 
ig 3. 
: ne ins Feld. 8 Dresden-A., Annenstr, 3 
SEDERIEINDRBNER Versand ins Feld. 
Eisen-, Emaille- und Stahlwaren 


M. Ehrenburg, 


Deutsche Straße No. 7, neben der evangelischen Kirche. 
Sämtliche Emaille - Geschirre, Stahl- und Eisenwaren. 
Für r Kantinen en Extra-Engros- „Preise. 


Wenn Sie nach Oilna 


kommen, besorgen Sie Ihre Einkäufe 


Keks, Bonbons, R Back- und 

Tee,Schokolade, Pudding-Puilver, 
Kaffee, Kakao, Kümmel, 
Reis, Reisstärke, Pfeffer usw. 


im Handelstag „Lieferant“ 


WILNA, Wallstraße 60, neben der Markthalle, 
Für Kantinen Exrtra-Rabatt! 


rstklassiges Frisier- Atelier 
WILNA, Georgstraße 20, neben „Hotel St: Georg“. 
~ "Vergrößertes.Personal! 2 Spezialisten für Damen-Frisur. 
Damen-Frisur 1,50 Mk., Kopfwaschen 1,50 Mk, 
im Abonnement (i. mal) 15 Mk, — 
Sorgíältige Arbe Arbeit! Bitte sich zu‘ überzeugen! 


ELLIILTEEEBESBEELTE Tem 


Zu beachien!!!! 


Erste billigste Bezugs-Quelle 


von Lebensmitteln 
Kaffee, Kakao, Tee, Schokolade, Keks, Zucker- und 
Schokoladenbonbons, Süßstoff, Ar ge Linsen, Erbsen, 
ae Kümmel, Back- und Pudding-Pulver, 
rsten, Taschenspi el usw. 
Ansichtskarten in großer Auswahl, 
sowie sämtliche Schreibwaren. 


J.Birsowski,Wallstraße44. 


Wohnung: Große Stefanstraße 19/14. 
Für Militärkantinen und Urlauber Exira-Rabatt, 


; m Heeresangehörigen ist der schriftliche Verkehr mit Landeseinwohnern verboten. — Bestellungen zB 


und Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind daher nur persönlich zu erledigen. 
i Herausgeber; Leutnant Wallenberg. — Druck vad Verlag: Wilnaer Zeitung. Kleine Stephanstraße 28, 


| rain e 


Für Rantina 


u Militär-Einkäufer 


liefere ich zu staunend billigen 
Preisen sämtliche Bedarfsartikei 
wie: Ansichtskarten, Feldpost» 
Artikel, Kleteadresse n, 
Taschen!am-en, 
Feuerzeuge, Ersatzsteine, 
Rasier-Artikel, Ersatzseifen 


sowie Lebensmittel. 


W. Sall, Wilna 


è . 5 Cho ilk Nr. 5 
Heinr. Schä ifer ja Potel Belgie“. 
Königl. Sächs. Staats- [PREIS Adresse ausschneiden 


Lotterie - Einnahme | wied 
|| Leipzig, Peierss Petersstr. 33i eh gesucht! 


N Allen 
x feld grauen 


sage > meinen -Dank für 
die mir auch im Felde 
bewiesene Anhänglichkeit 
u. mache gleichzeitig dar- 
auf aufmerksam, daß am 


a 5. u. 6. Dez. cr. die 


laser 


gezogen wird, 

Noch nicht Beteiligte 
bitte ich, Prospekt und | 
Liste — ae — A 
verlangen, 


Batterien, 


Für den Winiernedarf! 


Damen- u. Kinderkieider, Biusen, Morgen- 


kleider und Matinees. Korsetts. 


Musterhafte Ausführung! Billige Preise! 
Verkaufsstelle der Gesellschaft „Hilfe durch Arbeit“ 


Deutsche Str. 21, am Tor, 1 Tieppe. Besichtigung erbeten. 


Billigste Bezugsquelle in Militär-Effekten 
Militär-Schneiderei 


J. Fainschneider, Wilna 
Wilnaer Straße 22 — vis-à-vis der städt. Apothcke 


Für Militär- 


und Kantire Einkäufer beste und billigste Bezussquelle 


„Konkurrenz“ 


Große Straße 69, gegenüber Kasimirkirche, 
== Wolnung: Große Straße 60/12. = 


Sie erhalten in ag Auswahl: Schokolade, Bonbons, Keks, 
Tee, Kaffee, Kakao, Erbsen, Linsen usw. — Ferner: Mappen, 
—— | Feldpostbriefe, Block-Notes, Netizblicher, Schlösser, 
Bürsten, Pfeifen, Tabak und andere Artikel, 


OO PIAPRPLICSO HH > POP HE 


| | In Danzig 
„s Westpreußen. 


erhält jeder Geschäftsmann, Gäwerbetreibende 
und Industrielle schnell und stcher Verbindung 
Wurch die einflußretche und bedeutende, seit 
ältersher mit den führenden Kreisen der Stadt 
und Provinz in engster Beziehung stehende 


Danziger Zeitung ; 


. Köstenanschiäge für Inserate, Auskünfte usw, 
werden umgehend erledigt, x 


Bezugspreis dureh die Po mei 1 Mr 
Zustellgehühr extra, 

 Zelenprels 25 Pig ` 
( Täglich zwei Ausgaben. 


Rahatt nach Tarif, 


5575553. 555 5.555.555 E] 


No. 312 
Diensta«, 13. November 1917 


Wilnaer Zeifung 


Beilage 


Brand der Lipski-Brauerei 


Die den Wilnaern wohlbekannte Lipskische 
Brauerei war in den gestrigen späten Nachmit- 
tags- und Abendstunden der Schauplatz eines großen 
Feuers, das beträchtlichen Schaden angerichtet "und 
das längs der Kopanitzastraße gelegene Gebäude fast 
vollständig bis auf die Längsmauern eingeäschert hat, 
Wann und in welchem Teile dort das Feuer ausgekom- 
men ist, konnte mit Sicherheit noch nicht festgestellt 
werden, Vermutlich war die Temperatur in einer dort 
befindlichen Gemüse-Dörranlage so hoch gestiegen, daß 
verhältnismäßig leicht entzündbare Materialien Feuer 
fingen, das sich mit großer Schnelligkeit ausdehnte, 
Als dann die vom Schloßturm her alarmierte Haupt- 
wache kurz nach 6 Uhr an der Brandstätte erschien, 
hatten die Flammen sich inzwischen, angefacht durch 
einen leichten Ostwind, längs des Gebäudes weiterge- 
fressen, sodaß bald der ausgedehnte Dachstuhl 
brennend emstürzte, Im Innern des Gebäudes dehnte 
sich dann das Feuer, da es reichliche Nahrung fand, 
mit großer Schnelligkeit aus, Die Feuerwehren gaben 
sofort aus vielen Schlauchleitungen Wasser, konnten 
aber nicht das \geringste ausrichten, da die Ausdehnung 
des Brandherdes zu groß war, Erst dem Löschzug 
des Armeekraftwagenparkes, der mit mehreren Dyna- 
mospritzen nd Tankwagen anrückte, zwei Schlauch- 
leitungen von der Kopanitzastraße durch das Grund- 
stück der Städtischen Gärtnerei zur Wileika legte und 
energisch, von mehreren Stellen aus, besonders aber 
vom Hofe der Brauerei her Wasser gab, gelang es 
allmählich, das gewaltige Feuer einzudämmen, 

Hier auf dem Hofe herrschte auf dem verhältnis- 
"mäßig engen Platz ein buntes Durcheinander von Dy- 
namospritzen, an- und abfahrenden Tank- und Wasser- 
wagen, arbeitenden Feuerwehrleuten, Kraftfahrern, an- 
rückenden feldgrau n Löschkommand>s einer Sturmke m- 
p:gnie, Dazwischen Signalpfiffe, Kommanlorufe und 
das gleichmäßige Arbeiten der Dynamos, Danı wieder 
krachende Balken und berstende Mauern, bei deren 
Sturz und Rutsch in die Tiefe sich ein sprühender Fun- 
kenregen auf die Arbeitenden ergießt, Und draußen auf 
der Straße ein ähnliches Bild: die hohe lang- 
gestreckte Wand mit den hellerleuchteten flammen- 
speienden Fenstern und den Tüfmchen und Schorn- 
steinen und Zinnen, die sich oben an dem First ent- 
langziehen, Und weiter hinten im Dunkel der Straße an- 
marschierende Kolonnen, zur Ablösung arbeitender Ka- 
meraden bestimmt, hin und her fahrende Wasserwagen, 
die vom Hydranten an der Wileikabrücke Wasser holen, 
und zur Feuerstelle sausende Autos, ihr grelles Licht 
ia das Dunkel der Straße sendend, x 


Weißruthenische Konferenz. Die Zeitung 
. „Homan“ teilt mit: Um alle Kreise und alle politischen 
Parteien der weißruthenischen Bürger für die allge- 
meine nationale Sache zu vereiniven, nämlich zur Ein- 


Der gute Kamerad. 


Roman 
von 
Cola Stein. 
15. Fortsetzung. 


Oh — er dachte an die Flache, die seinen Lebenspfad 
in Zukunft umgellen würden, dachte an dia Klaren und 
die Verwünschungen und fühlte, daß er nie wieder froh 
werden konnte, wenn die Last dieser vernichteten, betro- 
genen Menschenschicksale Tag um Tag auf seinem Dasein 
ruhte. 

Und nun klagte er sich an. War er lässig gewesen, müßig 
ín seinen Pflichten? Seit einem halben Jahr war keine Re- 
vision der Bücher erfolgt, aber er hatte Willy Reimers ja 
von jeher so völlig, so schrankenlos vertraut. Wie konnte 
er ahnen . .% u 

Und doch ... Und doch ... Hatte er nicht vielleicht 
doch zuviel an sich selbst gedacht, war mit seinem eigenen 
Glücke zu sehr beschäftigt gewesen, ‚mit den Gedanken 
an seine Seligkeit, mit den Gedanken an seine Braut? 

Wera ... Ja, sie hatte all sein Sinnen und Denken aus- 
gefüllt, sie hatte ihn wohl ein wenig lässig gemacht im 
Dienst, ein wenig gleichgültiger als er es sonst gewesen. 
Traf ihn ein Vorwurf? Mußte er sich selbst anklagen ? 

Er wußte es nicht ... 

Wera!... Ihr Bild stand vor seiner Seele. Mit schmerz: 
hafter Deutlichkeit dachte er an gie. Was hatte ihre plötz- 
liche Reise, die zeitlich mit Willy Reimers Verschwinden 
aus Berlin zusammenfiel, was ihre verspätete Rückkehr zu 
bedeuten ? 4 

Warum schrieb, warum telegraphierte sie ihm nicht. wenn 
sie länger in Dresden bleiben mußte, warum gab sie ihm 
ihre Adresse nicht? 

War hier noch mehr, noch Schrecklicheres geschehen, als 
er his jetzt wußte? 

Wieder telenhonierte er in ihre Wohnung. Und wieder 
vergebens. Keiner meldete sich. l 

Wie würde sie sich nun zu ihm stellen, wenn sie alles 
erführe? Wirde sie seine Braut bleiben, sein Weib wer- 


den, nun, -da er arm war? Da seine Existenz vernichtet, 
saiua gaoze Zukunft in Frage gestellt schien? Er erbebtel 


berufung einer allgemeinen weißruthenischen Konferenz 
aus allen besetzten Gebieten Weißrußlands, die in 
Wilna stattfinden soll, übernimmt das Redaktions- 
komitee des „Homan“ das Präsidium des Orgänisa- 
tionskomitees, um die Konferenz einzuberufen, Das 
Komitee besteht aus 2 orthodoxen und 2 katholischen 
Geistlichen sowie 10 Weißruthenen. Das Präsidium 


hält seine Sitzungen täglich im Hause Wilnaer Straße 23 | 


von 1—2 Uhr ab, 
nosoooonobnoanoonoo nonoanoonaadad 


 Platzunsik im Sehlossearten 


Mittags 12 Uhr 
a Leitung: Obermusikmeister Siebold. 
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2. Ouvertüre über den Hohenfriedberger 
Marsch. «oe... :ı s Siebold 
3. Quartett aus „Rigolefto“ s-e s>s Verdi 
4. Spinnerlied aus der Oper „Der fliegende 
Holländer ee...» ı « Wagner, 
5. Espanawalzer. . . » Waldteufel 


popppooogapan oo agogo popopopoooona 


Bekanntmachung. 


Die durch Verfügung des Stadthauptmanns vom 
5. Mai 1915 aus sanitären Rücksichten geschlossenen 
Schulen und Erziehungsanstalten dürfen ohne be- 
sondere behördliche Genehmigung den Schulbetrieb 
nicht wieder eröffnen. Schulleiter und Lehrer, die 
verbotswidrig Unterricht veranstalten oder abhalten, 
werden gemäß § 139 des russischen Strafgesetzbuches 
in Verbindung mit § 17 der Verordnung betr. das 
Strafrecht im Verwaltungsgebiet Obost vom 14. 5. 17 
strafrechtlich verfolgt werden, auch wird gegen sie 
mit polizeilichen Zwangsmitteln vorgegangen werden. 


Wilna, den 12, November 1917. 
Der Stadthauptmann. 


Polizeiverwaltung. 
l V.: Keßler. 
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Deutsches Soldatenheim. Heute abend 7 Uhr 
hält Herr Oberleutnant Dr. Herold einen Vortrag 
über das Thema „Gemeinsames im Islam und 
Christentum“, 


Reformationsvortrag. Der nächste Reformations- 
vortrag findet Mittwoch, den 14. November, abends 
7 Uhr, in der deutschen Kirche, Deutsche Straße 9, 
statt. Es spricht stellvertretender Propst Pastor 
Tittelbach über „Die Reformation in Litauen“, 
Wilnaer Allerlei. Der nächste Kös>ner A. H. S,C.-A bend findet 
am Donnerstag, den 15. November, 8,30 abends, im allgemeinen 
Offizier-Kasino, Gouverneurstraße, Seitenzimmer (1. Stock), 
statt, also nicht wie früher im Hause Georgstraße 11. _ 

Burschenschafter -Zusammenkunft jeden Dienstag abend 
8l/a Uhr, Georgstraße 11, 2 Treppen. (Kinoaufgang.) 

Landsmannschafter-Zusammenkunft (Coburger L. ©.. Jeden 
1. und 3. Donnerstag im Monat ih Offizierkasino, Gouverneur- 
straße. Bestellter Tisch. 


Was für Gedanken überfielen ihn da! War es nicht schon 
ein Verbrechen, an Wera, an ihrer Liebe zu zweifeln? Er 
durfte es nicht. Den Glauben an sie mußte er behalten, 
wenn nicht alles um ihn her zusammenbrechen sollte. 

Aber dor Zweifel blieb. Wie ein graues und furchtbares 
Gespenst hockte er in seiner Seele. Ließ sich nicht ver- 
scheuchen. \ 

„O du mein Gott, nur das nicht, bewahre mir ihre Liebe, 
erhalte sie mir, mein höchstes, mein letztes Glück!“ 

Und wieder stürzte er sich in seine schreckliche und 
unselige Arbeit. 

Jost Wolfram ließ in seine Wohnung telephonieren, daß 
er später zum Essen kommen würde. Als er ein ungefähres 
Bild ‚der Sachlage vor Augen hatte, verließ er die Bank 
und fuhr in Willy Reimers’ Wohnung. 

Seine Mutter und Schwester empfingen ihn in der größ- 
ten Aufregung. Wußte er etwas won Willy? Und was, 
was war geschehen ? A 

Seinem verstörten und- bleichen Aussehen merkten sie 
an, daß es’ ciwas Trauriges war. Aber- ihre schlimmsten 
Vermutungen waren noch hoffnungsvoll gegen die Wahrheit, 
die sie nun von Jost Wolframs Lippen erfuhren. 

"Er sagte sie ihnen so schonend wie möglich. Aber 
sprechen mußte er, wissen mußten sie! 7 

Ihm tat Willys Mutter von Herzen leid. Iha rührte 
ihre Gebrochenheit, ihre völlige, hilflose Verzweiflung. Aber 
er konnte ihr doch nicht helfen. d 

Und plötzlich mußte er an seine Mutter denken und an 
den Schlag, der über ihr Leben hereinbrechen würde. Sie 
war so stolz immer auf das blühende Unternehmen der 
Bank gewesen, die ihr Gatte gegründet, die sie aus kleinsten 
Anfängen wachsen gesehen und sich entfalten, größer und 
größer, geachteter ‚und angeschener werdend von Jahr zu 
Jahr! Und nun sollte alles zu Ende sein, mit einem Schlage 
vernichtet, -was in Jahren mühevollster Arbeit geschaffen 
war? Vernichtet durch die eine Tat; durch das Verhrechen 
eines Menschen Tausende ruiniert! 3 

Er fragte nach Willy. Nach seinem Wesen in der letz- 
ten Zeit. Und ob die Frauen die Veränderung, die mit ihm 
vorgegangen, ‚auf seinen leidenden Zustand zurückgeführt 
hätten, so wie er es. selbst getan? ; 

Die Mutter bejahte, sie konnte kaum noch sprechen, 
sich nicht mehr aufrecht halten. Lilli führte sie hinaus, in 
ihr Schlafzimmer, und dort brach sie in einem Weia 
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AusWilnas Baugeschichte 


Betrachten wir, wie es kullgemein Brauch ist, und 
wozu uns insbesonlere auch die deutschen, Verhält- 
nisse berechtigen, das 16, Jahrhunlert als die Blüte- 
zeit der europäischen Stadtarchitektur, so hat Wilna 
außer ein paar Adelspalästen, denen der Radziwil, der 
Chodkiewitz, der Sapieha, der Pac und einiger anderer, 
nicht viel hervorragende Profsnbauten aufzuweisen, 
Höchstens kämen noch die Handelshäuser der Moskauer 
und der deutschen Kaufleute in Betracht, Was dieser 
Stadt von vornherein fehlt, ist ein großzügiger, ein- 
heitlicher und zweckvoller Bebauungsplan, Sie ist in 
gewissem Sinne schon in der: Anlage verfehlt, was 
ihr freilich auch wieder manchen Reiz verleiht, Sie 
bedeokte schon damals einen grof'en Flächenraum, aber 
mit einem launenhaften Durcheinander willkürlich ge- 
bauter Holzhäuser, Nur zwei, drei Straßen waren 
steinern, die Große-, die Schloß-, die Bischof - Straße, 
Dort standen die Adelshäuser, 


Die mittlere Bürgerklasse wohnte sehr bescheiden, 
eng und niedrig, ohne die geringste Bequemlichkeit 
und ohne Schmuck, Auch die schönen Hausgeräte 
fehlen, Es gab keine Ställe für das Hausvieh, Eltern, 
Kinder und Vieh, alles hauste in einem Raume, Auch 
keine Schornsteinse waren vorhanden, die Wohnungen 
waren immer voller Rauch, Betten waren unbekannt, 
Die wohlhabende Bevölkerung schlief auf Bänken, die 
mit Tierfellen gedeckt waren, 


So hat das Wilna von damals in vielen Teilen einen 
ausgesprochen dörflich-bäuerlichen Charakter, Es 
hatte keine Vorstädte, aber es sah weithin aus wie 
eine ärmliche Vorstadt, Mit dieser Anspruchslosig- 
keit in der Behausung steht in merkwürdigem Gegen- 
satze, was sonst von den Lebensgewohnheiten der alten 
Wilnaer überliefert wird, Eine große Liebe zum Putz 
wird ihnen nachgesagt, die Neigung, ihre Frauen kost- 
bar zu kleiden, Dieser Zug soll bei Reichen und Armen 
in gleichem Maße hervorgetreten sein, Auch sollen 
sie sehr gern getruken haben, Met, Bier und Brannt- 
win und ihre Gastfreundschaft wird rühmend aner- 

annt, 


Sauerländisches Platin. Vor dem Kriege wurde in der 
sauerländischen Grauwacke Platin entdeckt, und von der 
Ausbeute dieses Edelmetalles versprach man sich große Dinge, 
Die Gewinnung ist freilich dadurch sehr erschwert, daß 
das Metall im Gestein sehr ungleich verteilt ist und sich 
auch äußerlich nicht feststellen läßt, ob im Stein überhaupt 
Edelmetall vorhanden ist. Wie die „Naturarissenschaftliche 
Wochenschrift“ (Verlag: Gustav Fischer, Jena) mitteilt, ist 
nun jüngst ein deutsches Patent veröffentlicht worden, das 
der Gewinnung dieses fein verteilten Metalles gilt. Der 
zugrundeliegende Gedank> zielt auf eine ganz neuartige Erz- 
aufbereitung ab. Das feinverteilte Gestein soll nämlich 
in dünner Schicht auf eine elektrisch leitende Fläche aut- 
getragen werden. Diese Fläche wird dann mit dem einen 
Pole einer Tlektrizitätsque!le in Verbindung gebracht und 
der andere Pol besteht aus einer kleinen Platte, die über 
der Pulvermasse hin und- her geschoben- wird. Ein Strom- 
schluß kann immer nur dann erfolgen, wenn zwischen der 
Unterfläche unl der bewegten Platte Metallkörnchen vorhan. 


-den sind, während das Gestein den Strom nicht leitet. Auf 


diese Weise tritt eine Scheidung ein: die Platinteilchen 


krampf zusammen. Das junge Mädchen war um sie bemüht: 


als sie sich ein wenig beruhigt hatte, ging sie wieder nach 
vorn zu Jost Wolfram. ; 

Er saß und stierte vor sich hin. Und sie erschrak vor 
dem Ausdruck in seinen Augen. i 

„Werden Sie die Polizei benachrichtigen, Herr Wolf- 
ram?“ Ihre Frage klang wie ein Schrei. : 

„Das werde ich müssen, Fräulein Lilli. Und zwar heute 
noch. Nur mit Ihnen wöllte ich noch sprechen, che ich es 
tat. Sie sollten wenigstens vorbereitet sein auf das Schreck 
liche, das nun für Sie kommen wird.“ 

„Daß Sie überhaupt noch zu uns kamen, dab Sie dica 
verfluchte Haus betraten .. .“ murmelte sie. R 

„Kind,“ sagte er erschüttert, „ich weiß doch, dab Sie 
und Ihre arme Mutter dem allem völlig fern gestanden haben, 
Ich empfinde Ihr Unglück tief mit Ihuen. Und Willy? Ich 
kann's noch immer nicht fassen. Wie kann man sich so 
entsetzlich täuschen in einem Menschen?“ 

„Fremdo Einflüsse müssen ihn so verändert haben, Herr 
Wolfram. Im Grunde seines Herzens war er doch immer 
gut und anständig. Aber von jeher sehr schwach, willenlos. 
wenn ihn ein stärkerer Wille umgab. Ir ist zu der Tat añ- 
gestachelt worden, er hat sie vielleicht allein verübt, aber 
der geistige Urheber des Verbrechens ist er nicht. Pavan 
bin ich überzeugt.“ ; 

„Und wen haltea Sie für den geistigen Urheber?“ fragte 
er aufmerksam? „Sie müssen doch seinen Verkehr gekannt 
haben ?“ 

„Nein, wir kannten ihn nicht. Er hielt sich von Mutio 
und mir zurück in den letzten Monaten. Wir wußten nicht, 
mit wem er zusammenkam. Er war scheu und verschlossen, 
wortkarg und finster, wenn er zu Hause war. Aber er hat 
viele Briefe bekommen und ist oft antelephoniert worden, 

„Von wem, Fräulein Lilli? Sagen Sie es mir bitte, denn 
später müssen Sie den vernehmenden Beamten ja doch 
alles sagen.“ 

‚Ich weiß nicht, Herr Wolfram, wer es war. Es war 
eine Damenstimme, die ihn am Teiephon verlangte, und eg 
war eine Damenhandschrift auf den Briefen, die er bakam, 
Und immer dieselbe.“ 

„Und Sie haben gar keinen Verdacht?“ E; 

Sie zuckte mutlos die Achseln. Und er bat drinzend 
von einer furchtbaren Unruhe seines Innern getrichen. 

(Fortsetzung folgt.) 


bilden an den Berührungsstellen mit den Polplatten Funken | das Ganze der Heimatsgeschichte Konnte so nicht Die nich Fu a ae 
B und schmelzen auf diese Weise mit ihnen zusammen, Is$ | wonnen werden, ein wichtiger Quell für die ser Br ante ge ge verheimlich: 
das Verfahren einige Zeit lang fortgesetzt, so dat sich | frischung des deutschen Geistes war damit versiegt. | liegen der Finzieh h ezeichneten Art unter 
R; genug Platin an den Polplatten abgesetzt. Als Stoff für | Diesem Mangel wird durch den neuen Leitfaden abge. g inziehung ohne Entschädigung, 
E die Polplatten kann Wachs, Asphalt oder auch ein leicht holfen, Wilna, den 8. November 1917 ° 
>... Schmelzendes Metall dienen. Wie sich, dieses Verfahren ; ` 
2% in der Wirklichkeit bewähren er nn sich nicht voraus- ; Militärkreisämt Wilna-Stadt. 
Bo on; das Platin, das aus so gro ünnung gewonnen e . r 
A een soll, wird wahrscheinlich recht teuer werden; bei Die Rieaischen Gilden. Der Stadthauptmann. 

dem gegenwärtigen hohen Platinpreise aber rechtfertigt sich l-V.: Pitz 


auch ein Gewinnungsverfahren, das man unter anderen 
Umständen als unwirtschaftlich verwerfen würde. 


Siegesfeier in Suwalki. 


Die gewaltigen Erfolge, die unsere siegraiche 
Armee, Te mit unseren treuen Bundesgenossan, 
In nur wenigen Tagen — ja, man könnte sagn, Stan- 
den — über Italien, unseren ehemaligen Verbündeten, 
jetzt aber Treulosesten der Treulosen, errungen hat, 
werden überall in der Heimat mit kirchlichen und pa- 
triotischen Dankesfeiern gewürdigt, Aber auch an der 
Front und wo in dem besetzten Gebtet deutsche Her- 
zen sch 
kleid, im Bürgergewand der Hilfsdienstpflichtigen, ja, 
sogar in den vom Russemjech befreiten Gebieten deut- 


eines Volkes jählings abgeworfen 
isterung, die uns alle lebhaft 

an die Augusttage im Jahre 1914 erinnert, So schar- 
ten sich auch am vergangenen Somntag in Suwalki 
die Spitzen und Abordnungen von Militär und Behörden, 
die hier in der Etappe den Dienst für das deutsche 
Vaterland versehen, im Arkadiensaale zu einer patrioti- 
Dankesfeier, Zur Weihe der Stunde war der 
Fähnchen Das 


nehmer der eindrucksvollen Feier, 


n im feldgrauen Rocke, im Schwestern- | 


Die Gilden der Stadt Riga, in denen die alteinge- 
sessenen Kaufleute und Handwerker zusammengefaßt 


| sind, haben ihre Tätigkeit, die in der letzten Zeit der 


Russenherrschaft so darniederlag, daß nicht einmal die 
Vorstandswahlen vorgenommen werden konnten, wieder 
aufgenomemn, In der ersten Versammlung der St, Ma- 
riengilde, in der der neue ‚Aoltermann“ und „Dak. 
mann“ (eo genannt nach einer Madonmenstatue Über gei- 
nem Platz, die „die Dake“ heift) rewählt wurden, g'e- 
langte folgende Entechließung unter großem Bei- 
fall einstimmig zur Annahme: 

„Die Bürgerschaft der St. Mariengilde zu.Riga gibt 
angesichts der Tatsache der Einnahme Rigas durch die 
Deutschen der Ueberzengune Ausdruck, daß die durch 
die Revohıtion in Rußland geschaffene verworrene wirt- 
schaftliche und politische Lage, jegliche gedeihliche Ar- 
beit der deutschen Bürgerschaft im Sinne der bereits 
durch Jahrhunderte geleisteten unmöglich zu machen 
droht, und sieht Befreiung aus dieser Notlage einzig in 
einer Agrliederune Rigas an das Deutsche 
Reich, welches allein Rigas Bürger, unter dem Schutze 
von Kaiser und Reich, der Segnungen teilhaftig machen 
kann, die die Zugehörigkeit zu einem geordneten Staats- 
wesen gewährleistet,“ kr 


Bekanntmachung. 


In Verfolg der Verordnung des Oberbefehlshabers 
Ost vom 22. 9. 1916 betr. die Gewinnung der Rob- und 
Bannstoffe jm Verwaltungsgebiet Obost bezw. der Aus- 


, führungsbestimmungen des Chefs der Verwaltung Wilna- 


Suwalki vom 17. Oktober 1916 zu der genannten Ver- 


Im besetzten Gebiet. 


Reformationsfeier in Wystiten 


Trotz Abwesenheit eines Geistlichen ließ es sich die 
evangelische Gemeinde nicht nehmen, in würdiger Weng 
den Gede Dr. Martin Luthers, am 3t. Oktober zu 
feiern. Um 1 Uhr vormittags versammeke sich die Ge 
meinde in der Kirche zwecks Abhaltung eines Lesegottes- 
dienstes. Im Anschluß hieran erschien um 12 Uhr mittags 
der Amtsvorsteher, Herr Feläwebelleutnant Mönmich, auf 
dem Kirchplatze der evangelischen Kirche, wo er an die 
dort zahlreich versammelte Gemeinde in zündender An- 
sprache auf die Bedeutung des Tages hinwies und zur 
‚Iinnerung an die Feier Für nachkommende &eschlechter 
eiio Eiche pflanzte, der er eine Urkunde beilegte und 
eine Tafel mit entsprechender Inschrift aufstellte, wäh- 
rend die Gemeinde einstimmig das Lied sang: „Ein feste 
Burg ist unser Gott“, Zum Schluß gedachte Herr Feld- 
webelleutnant Mömich Sr. M. des Kaisers als Schutzherr- 
scher des Evangeliums und brachte auf ihn ein dreimaliges 
Hurra aus, welches vôn den Anwesenden begeistert auf- 
genommen wurde, In Anbetracht der so glänzend verlaufe- 
nen gi er die Gemeinde mit dem Liede: „Nun 

e Gott“, 


Grodnes neue Brotkarten. 

Die neuen Brotkarten unterscheiden sich, wie uns aus 
Grodno berichtet wird, von ihren Vorgängern durch eine 
besondere künstlerische Ausführung. en Brotkartenfäl- 
schern wird dort hinfort ihr die Allgemeinheit höchst schä- 
digendes Handwerk gelegt sein. Auch die Lebensmittel- 
karten sind in ihrer neuen Aufmachung kaum nachahm- 
2 m Fun ana oa et lacan e auf 
enom kunstvoll ausgeführten farbigen Untergrund, die er: 
klärenden Textworte auf einem in i leicht 
getönten deutschen Reichsadler Ir JRR 

Dorfsitten 


Der Hauseigentümer Josef Lingis aus Neu-Syn- 
towki im Kreise slawow ließ seine Kuh auf der 
Wiese der Frau Mazaukskas weiden. 
bei ihm beschwerte, jagte er sie mit der Peitsche von 
Bine Hofe. Hierauf beklagte sie sich bei dem Gemeinde- 
vorsteher, 


P =; . ® y ` d h Fr uf i i 
an as ni re m unserer Truppen | ordnung wird hiermit folgendes bestimmt, Streitigkeiten unter Du en > schlichten, I 
über De W un Tag hin, daß | Die Hauseigenfümer oder -Verwalter bezw. Me Bevoll- |; gab sich zu Lingis und stellte ihn zur ‚Rede. Lingis be- 
RE einmal vor Augen und wies vor allem darauf hin, ae 5 x schimpfte ihn, worauf der Gemeird+v#stcher Lingis mit 
er wir aus tiefstem Herzen Gott für die uns so günstige | Mächtizten Verwalter der von Wila abwesenden Haus- | seinem Siocke schlug. Inc dir a aineis mit 
Lenkung des Kriegseeschiekes zu danken ha wo f eirentiimer der zu Wilna in der Hand haite, ging nun au, dea Gomeinlvu.s.eher los. Sie 
ar» > r z während i rengen miteinander, wobei der Gemeindeyorsteher mehrere 
fs so offensichtlich nn die m een wi. Belmontseatraße, lei te Beichwunden durch die Heugabel a dem Schenke 
o: Gegner sich deutschen Heltenmaner - ruis vontrug. t li i ingi 
Ar; ma Hierauf re der ortsälteste Offizier in an mr erio ab, erklärte, die che würde ihren geri lie en Austrag 
I Worten zu weiterem Durchhalten. Nach der z1anagasse, finden, und wollte den Hof verlassen. eilte is hinter 
Pe rin ha kb aufrichti Be Griäheniantreße, ihm her und schlug ihu mit der Heugabel den Ko 
Be ° wußtsein unserer Stärke abgegebe Friede: e | efängnisgasse, Er‘ hatte sich vor dem Bezirksgericht in Suwalki zu ver. 
| bots sei der einzige Weg zum iige j Í x Huhia Beim rien mi, zu me we Masinton Gelnanie verurteilt, 
TUD A z » täi zu, W au 
7 un vom Zorn noch te Kampf. Durch Kampf ES RB 4, der Gemeindevorsicher sich nicht korrekt benammen hatte 
A Sieg, zym letzten großen Siege, das sei die Losung, ‚ Jesvitenstraße, da er nicht war, den Angek zu en. Es 
Ra un einem i Keydangaase, hielt diesem die sagata. in ie er dureh Vor- 
` „ „Hurra“ auf unsere Stroitmacht wurde das Treuege- » ı Lidagasse, gehen des Gemeindevorstehers versetzt worden war. 
me \ ei unseren Allerhöchsten u ger ‚Lukischkistraße, er Die Rubel im Speicher. a 
| meuert, Die erhabene Feier beschlossen noch ge Opferstraße, e Arbeiterin Patrone Sz., die bei dem Gemeinde 
Konzertstücke unserer Kapelle, .  Piaskistraße, u und aaa P AAEE, ea E wen 
 ‚Pioromontstraße Das war im Speicher unter einem Balken verwahrt. 
l x : hiermit aufgefordert) Die Angeklagte hatte Zutritt zu diesem Raume. Sie war 
x Baltische Geschichte in den Schulen. | Zelegenen Banlichkeiten. werden hier g geständig. Das Geld wurde noch zum Teil in ihrem Besitz 
- sämtliche X den betreffenden Gebäuden vorhandenen drei Manate 


aines Leitfadens der Geschichte der Ostseeprovinzen 
für alle Schulen, auch für die Volksschulen, steht in 
Zeit bevor, und es ist eine Uebersetzung des 
leins-ins Lettische und Estnische in Aussicht ge- 
nommen. So soll eine - werden, die 
Heimatgeschiehte in den kur- 

ssj Schulen zu betreiben. Als die Zeit der rück- 
ichtslosen Russifiziernne bogann. konnte von einer 
fm Tehrprogramm der Schulen keina Rede mehr sein, 
Im Rahmen der allgemeinen Mesehichte wurde sie wohl 
eift, aber besondere Stunden für sie waren aus- 


Türklinkeu und Fensterbeschläge aus Messing, ferner 


bis spätestens zum 
28.November 1917, zwischen 8—1Uhr vorm, 
oder 4—8 Uhr nacht 
in der. Metallannahmestelle des Stadthauptmanns, Do- 
minikanerstraße 3, Zimmer 90, Erdgeschoß, abzuliefern, 
‚Bezahlung der rechtzeitig abgelisferten Gegenstände 
erfolgt bei Ablieferung. In der oben bezeichneten An- 
nahmestelle sin? Erentztti-klinken reven Bezahlung et- 
hältlieh, Hanse: mer oder -Verwalter, die vorste- 
Kender Auffo nicht rechtzeitig nachkommen 
oder nicht alle in den bezeichneten Häusern vorhande- 
nen oben bezeichneten Gegenstände aus Messing ablie- 
fern, haben Bestrafung zu erwarten, 


nden. Das Gericht in Wladislawow hielt 
als Sühne für den Diebstahl und „den darin 


Vertrauensbruch für Arromessen. 


Der Besitzer Vin: ‚ia aus Dsjentso- 
lowka im Kreise Mariampei wir angeklagt worden, die 
Scheune ‘des Bauern Anton Simonaytis in Psjentsolowka 
am 28. Juli d. J, pe zu haben. Der Verdacht war 
besonders deshalb auf ihn gefallen, weil der Zeuge Simo- 
naytis in der Voruntersuchung vor dem Armen und 
dem Friedensgericht in Mariampol für den Beschuldigten 
sehr belastend ausgesagt hatte. Er sollte mehrfach ge- 
äußert haben, er würde die Scheune des S, mit dem er 
seit zwei Jahren verfeindet war, anztinden Diese Aeuße- 
rungen waren die Grundlage der Anklage gegen Dangella. 
In der Hauptverhandlung, als der Zeuge Simenavtis unter 
dem Fide stand, schwächte er seine Re derart 
ab, daß die Aeußerungen des Angeklagten- ak harm- 
lose, untiberlegte Redensarten herausstellten. Da sieh aneh 

, daß er in der fraglichen Nacht fest geschlafen 
hatte und nichts Wesentliches für seine Täterschaft sprach, 
wurde er freigesprochen. 


'kliei verloten: Fin wirklicher Weberblick über 
Eine Schilderung unseres Vormarsches von der 


Grenze durch Kurland und Litauen 
Biegen Front Wir lernen Land und Leite, 
Sitten und Gebräuche, Licht- und Schattenseiten 


ImLeben im besetzten Gebiet kennen und glauben, 


Heitere und belehrende Schilderungen 
aus der ältesten deutschen Kolonie 


POWER LIERNA: sa ALLDAG IA LA Ti SUEN TTADA TJE GaaS 
1itamen | nients tegeg bis zur Dia Pa 
en = iriak Herbert Eulenberg 
% Hi 'ollbildern in nksibndie ck Otto Clemen 
en und Aquarellen von Baronesse Pau! Michaelis 
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und A. Paul Weber, 24 Tafeln mit ganz- und 
halbseitigen Bildern nach künstlerischen Original- 
aufnahmen von Meta Lohding, Jan Bulhak u. a. 
und farbiger Umschlagzeichnung von E, W.Muder. 
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